
Dr. Elisabeth-Margarethe
(Elma) Gräfin von
Lüttichau, verheiratete von
Westerholt (Abb. 1), wurde
am 01.09.1922 in Liegnitz/
Schlesien geboren und
wuchs in Ulbersdorf bei
Goldberg auf. Nach dem
Abitur, das sie 1941 mit der
Reifeprüfung ablegte, war
sie zunächst im Arbeits-
dienst, später im Kriegs-
hilfsdienst tätig. 1942 konn-
te sie an der Universität in
Breslau mit dem Medizin-
studium beginnen und be-
stand dort 1944 das Physi-
kum. Kurz vor Kriegsende
1945 musste sie aus Schle-
sien flüchten und gelangte
wie zahlreiche andere Me-

dizinstudenten aus Breslau nach Heidelberg. Dorthin war im
Januar 1943 Karl Heinrich Bauer – nach dem überraschen-
den Tode von Martin Kirschner im Jahre 1942 – von Breslau
auf den Lehrstuhl an der Chirurgischen Universitätsklinik
berufen worden. Bauer fühlte sich von daher diesen heimat-
los gewordenen Medizinstudenten besonders verbunden
und versuchte deren Schicksal durch größtmögliche
Unterstützung zu mildern. Nicht zuletzt aufgrund persönli-
cher Kontakte zu Karl Heinrich Bauer konnte Elma von
Lüttichau im Herbst 1945 ihr Medizinstudium in Heidelberg
fortsetzen und dieses 1948 mit dem Staatsexamen ab-
schließen [11]. Nach Fertigstellung einer Dissertation aus
dem Gebiet der Gerichtsmedizin über „Die rhythmische
Funktion der Leber und ihre Beeinflussung durch Verfütte-
rung von bösartigen Geschwülsten“ [7] arbeitete Elma von
Lüttichau zunächst in der Pathologie, bis sie 1949 an der

Chirurgischen Klinik eine unbezahlte Assistentenstelle
antreten konnte. Schon bald wandte sie sich hier der
Anästhesie zu und zählte zu den ersten Assistenzärztinnen
der von Rudolf Frey gegründeten „Anästhesiestaffel“. Mit
mehreren Kollegen und Kolleginnen der Heidelberger
Chirurgischen Klinik nahm sie im April 1953 an der
Gründungsveranstaltung der Deutschen Gesellschaft für
Anaesthesie in München teil. Zuvor hatte sie einen mehrere
Wochen dauernden Anästhesie-Hospitationskurs in London
u.a. bei Robert Macintosh absolvieren können, der über enge
Kontakte von Rudolf Frey zu englischen Kollegen, aber auch
über persönliche Beziehungen ihres Patenonkels, des frühe-
ren deutschen Botschafters in London, Herbert Dirksen,
zustande gekommen war [11].

Zur „Anästhesiestaffel“ an
der Heidelberger Chirur-
gischen Klinik zählten auch
Dr. Esther-Inge Krabbe
(Abb. 2) sowie Dr. Gertrud
U n g e r e r - W i e d h o p f .
Letztere hatte im Spät-
sommer 1950 die deutsche
Übersetzung des in mehr
als 15.000 Exemplaren weit
verbreiteten Buches „Ein-
führung in die Praxis der
Inhalationsnarkose“ von
Jean Henley [5], eines
Ehrenmitglieds unserer
Fachgesellschaft, besorgt
und so dazu beigetragen,
die modernen Anästhesie-
methoden mit Intubation
und Beatmung auch in Deutschland bekannt zu machen [14].
1952 wechselte Gertrud Ungerer-Wiedhopf an die Chirur-
gische Abteilung des Städtischen Krankenhauses Mannheim
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Abbildung 1:
Dr. Elisabeth Margarethe Gräfin von
Westerholt, geb. von Lüttichau.

Abbildung 2: Dr. Esther-Inge Krabbe.



und führte dort die in Heidelberg praktizierten modernen
Anästhesiemethoden ein [1]. Als sie aus familiären Gründen
Mannheim verließ, übernahm 1954 Elma von Lüttichau –
ohne Fachärztin zu sein! – diese Aufgabe. In diesem mehr als
1.000 Betten zählenden Krankenhaus war sie zu diesem
Zeitpunkt die einzige mit „modernen Anästhesieverfahren“
vertraute Ärztin, eine Aufgabe, die sie nur aufgrund ihrer
umfassenden Ausbildung an der Heidelberger Klinik bewäl-
tigen konnte. Es ist nicht möglich, in dieser kurz gefassten
biografischen Anmerkung auch nur andeutungsweise die
Herausforderungen zu schildern, denen sich die „Pioniere“
unseres Faches damals täglich konfrontiert sahen. Trotz die-
ser häufig sehr belastenden Aufgaben hat sie diese prakti-
sche Tätigkeit einer akademischen Karriere vorgezogen, die
ihr an der Heidelberger Klinik angeboten worden war.
Ausdruck ihres wissenschaftlichen Interesses waren mehrere
in Fachzeitschriften publizierte Arbeiten [2, 3, 8, 9, 10, 13].
Anlässlich mehrerer Telephonate mit Michael Goerig hat
Elma von Lüttichau davon berichtet.

Bis 1958 hatte sie die Leitung der Anästhesieabteilung am
Städtischen Krankenhaus in Mannheim inne. Nach der
Facharztanerkennung im Jahr 1959 wechselte sie aus fami-
liären Gründen nach Koblenz und ließ sich dort als
Anästhesistin in freier Praxis nieder, war aber auch für die
Versorgung von Patienten im Evangelischen Stift St. Martin
und am Dominikaner-Krankenhaus zuständig. Über Jahre
blieb sie die einzige Narkoseärztin in der Umgebung von
Koblenz! In späteren Jahren arbeitete sie dann bis zum Ende
ihrer beruflichen Laufbahn im Jahr 1982 als Anästhesistin in
Bendorf. Seit 1996 lebt Frau Dr. Elma Gräfin von Westerholt,
geb. von Lüttichau, in Kanada [11].

Dr. Esther-Inge Krabbe, über deren Biographie wir bisher
nur lückenhafte Kenntnisse haben, wurde am 24.07.1920 in
Ludwigshafen/Rhein geboren [4]. Den wenigen zugängli-
chen  Informationen zufolge war sie nach ihrer Approbation
nicht im akademischen Bereich der Chirurgischen Univer-
sitätsklinik Heidelberg eingesetzt, sondern war dort „wohl
nur“ als Ärztin anästhesiologisch tätig [6]. Bereits 1954
erhielt sie die Facharztanerkennung für Anästhesie und
arbeitete fortan als niedergelassene Anästhesistin in
Heidelberg, wobei sie vor allem für belegärztlich tätige
HNO-Ärzte und Chirurgen am St. Vincentius-Krankenhaus
in Heidelberg tätig gewesen sein soll [12].

Nach langem Krankenlager verstarb die in den letzten
Lebensjahren sehr zurückgezogen lebende Dr. Esther-Inge
Krabbe am 30.05.1999. Sie wurde auf dem Bergfriedhof  in
Heidelberg beigesetzt.
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Archiv der DGAI am DAC 2004
Der vorstehende Beitrag über zwei Gründungsmitglieder der
DGAI zeigt wieder einmal anschaulich, als wie wichtig sich die
Archivierung von Unterlagen bzw. deren "Fehlen" für spätere
historische "Nachfragen" erweisen kann. Die DGAI hat deshalb
– gemeinsam mit dem BDA – bereits 1982 ein Archiv eingerich-
tet, um neben den laufenden Geschäftsvorgängen auch
Dokumente aus der Pionierzeit der Gesellschaft zusammen-
führen und sammeln zu können, bevor sie unwiederbringlich
verloren gehen. Vor allem aus der Anfangszeit unserer Gesell-
schaft sind Unterlagen bisher nur unvollständig vorhanden.

Da es nicht immer geeignet ist, Dokumente und Fotos der Post
anzuvertrauen, bietet der Wissenschaftliche Arbeitskreis für Ge-
schichte der Anästhesie während des DAC 2004 in Nürnberg
die Möglichkeit, entsprechende Unterlagen am Stand der
DGAI persönlich abzugeben. Bitte sprechen Sie uns an. 

Vielen Dank!

M. Goerig
1. Sprecher AK Geschichte der Anästhesie


